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21 SCitê Statur unb Sïuttur.

fitus îlaïur unb Kultur.
SSoit ber unrîltdjctt fÇorm bcë 23ïi|ftra^Ieë.

Sn üöilberbüchern unb manchmal fogar auch in
îDiffeit'Jjnftlidion Sebrbiidjern finbet man ben

•Ulii/trabl in $orm eineS aüS lauter gtablini=
gen ©trecfen gufammengefepten QicïgaifS bar=

geftellt. SSirhidjfeit ï)at aber bet Plipfträhl
nicf)t biefe rein fd^ematifc^e gidgacfforin, fon=
bern er gleitet in feiner ©eftalt, true S3Iipphoto=

grappien unb Photographien fünfili|| ergeugter
elettrifcEjer ©ntlabungen lEjinlänglic^ betoeifen,
eper ber SDarftettung eines bielfad) bergtoeigten
:fytnfiûftenië auf einer Äanbfarte. ®iefe merf=

luitrbige unb feineStoegS grablinige gorm beS

SSIipeS erfläri fid) baburd), baff berfelbe auf fei=

ner ÜSapn ben geringften SBiberftänben folgt,
hierbei fann bie toed)felnbe SeitungSfapigfeit
einer ßufiffreüe baburd) ergeitgt fein, baff bef=

fer unb fcplechftc Ieitenbe Heine Seilten ober

(Staubten ungleichförmig in ber Suft berteilt
finb. ferner berbid)tet ber gun'fe auf feinem
SBege bor fid) per bie Suft, berfchledftert alfo
iï)te SeitungSfäpigfeit unb toeidjt beSpalb feit=
toärtS in toeniger bidjte, alfo beffer Ieitenbe

Sitft auS, bann berbidftet er aber in ber nun=

incgr eingefcplagenen ^Richtung abermals bie

£uft, toeicpt neuerbingS auS ufto., tooburd) man
fid) ebenfalls baS ©ntftepen feiner Sbapn er-
flären fann.

SBoit unterfeeifcfjen ©rbbebett îtttb 2$ulfatt=

'au»Briitf)en. Die 35erid)te über unterfeeifcpe
©rbbeben unb 23uIfanauSbtüd)e finb berpält=
niSmäffig toenig gaplreicp, ba man bon ipnen
meift nur gufäüig burcp borüberfaprenbe ©cpiffe
Kenntnis erpâlt. SIuS ben piebei gemachten

Beobachtungen geîjt Verbot, baff fiep biefe ©r=

eigniffe unter bem SOÉeer in gleicher SBeife ab=

fpielen toie auf bem £anb; bie eigentümlichfte
©rfcpeinung, bie niepr ober toeniger popen

SBafferfäuIen, bie i:d) über ber SluSbrucpftelle
ergeben, ift burcp bie Befonberpeit beS ©cpau=

places bebingt. 2lucp Bobenerfdfütterungen
fehlen nicht, bie fich bem ©cpiff als ©töffe füpl=
bar machen; bumpfeS Brüllen macht fith ber=

nepmbar, Baud) unb flammen erheben fich

über baS SBaffer, Slfc^e unb BimSfteinmaffen

toerben perauSgefcpIeubert; manchmal fiel)t man
artd) groffe ©tücfe Sana umhertreiben. §fud)
auf bem Boben beS SJteereS bauen bie genitalen
SlüSbrücpe Siegel auf, bie — toenn bie SlrtS»

tourfSmaffen in einem günftigen BerpältniS
gut äBaffertiefe fiepen — enblid) als Unfein
liber ben BteereSfpiegel emporfteigen. Slfdfem
unb ©d)Iacfeiîpaufen fatten freilid) balb toieber
ber Branbttng gum £)pfer, toie beifpielStoeife
bie Ssnfet ftferbinanbea im £topre 1821, unb
nur eine Untiefe erinnert bann noch an ipten
einfügen Beftanb. Sabaergitffe berleipert ipnen
aber gröffere geftigfeit unb fid)ern ipre Dauer.
Bon ben Unfein ber liparifcpen ©ruppe (bei

©igilien) entftanben toaprf(peinlich mehrere in
gefcpicptiicher mtit Beftimmtpeit toeiff man
bieS freilid) nur bon ber fftofel Bulcanello (un=
gefähr 200 b. ©pr.), bie im Bcittelalter mit
Bulcano bertoucpS. Stnbere Beifpiele finb Di=
bica nötblid) bon ben Philippinen (1856), bie
1885 entftanbene galfeninfel in ber ©übfee,
bie 1898 betfchtounbeu toar, aber 1900 toieber

auftaudfte, unb bor allem bie SogoSlobinfeln in
ben Slleuten, bie feit 1796 bis 1907 toiebetpolt
ber ©d)auplatg bulfanifd)er ©reigniffe toaren,
unb beSpalb lehrreich finb, toeil ihre bielfadfen
Umgeftaltungen bur^i bie Sfilbung neuer
fein, ipr iQufammentoacpfen unb ihre 3erftö=

rung genauer bergeicpnet tourben, als irgertb=

toeldfe 23orgänge biefer SIrt.

2Soit bcr ©ntftehung bcS ©d)aßcS. ©in ©chad
entftept befanntlid) nur bann, toenn ein Jtöm

per in ©dftoingung berfept toirb. ®urch baS

©dftoingen toerben ber £uft ©töffe erteilt, bie,

toenn fie auf baS Dito auftreffen, als ©chatt
empfunben toerben. SBie bie Suft bie erhaltenen
©töffe tatfüdflich fortpflangt, fann butd) fo!=

genben iöerfuch anfdjaulid) gemacht toerben:
©ine Slechbüchfe, bie born eine nicht gu gtoffe,
freiSrunbe Öffnung höh üürb auf ber dtüdfeite
mit einer Süerhaut (DKembran) befpannt.
©chlägt man nun gegen leptere, fo fann man
auf biefe SBeife eine 2—3 m entfernte bergen»

flamme gum ©rlöfdfen bringen.

Stebaltion: Dr. ®rnft Efctimann, Süric) 7, giütiftr. 44. (»eiträge nur an biefe Slbreffe!) Unverlangt eingefanbten »et»

trägen otub ba§ 3liiclporto Betgelegt toerben. SrucI unb SBerlag Bon SBliUIer, SBerber & Eo., S33olfBa(Bftra6e 19, 8üricB.

gnferttoiîê^reife für fchiïreiô. Slngeigen: Vi ©ßtte Sr. 180.—r Va Seite Sr. 90.—, V* Seite Sr. 45.—, Vs Seite Sr. 22.50, Vie Seite Sr. 11.25

für auêlânb. Urfbrungâ: Vi ©eüe gr. 200.—, Va ©eite gr. 100.—, Vi ©eile gr. 50.—; Vs ©eite gr. 25.—, Vis ©ette gr. 12.50

SWetnige SlnâeigenannaÇme: SlttiengefeUfcEiaft ber UnterneBmungen fftu b o l f. SDl o f f e, Clnnoncen»©st>ebition 3üricB, SBafel
unb Agenturen.

St Aus Natur und Kultur.

Aus Natur und Kultur.
Bon der wirklichen Form des Blitzstrahles.

In Bilderbüchern und manchmal sogar auch in
wissenschaftlichen Lehrbüchern findet man den

Blitzstrahl in Form eines aus lauter gradlini-
gen Strecken zusammengesetzten Zickzacks dar-
gestellt. In Wirklichkeit hat aber der Blitzstrahl
nicht diese rein schematische Zickzackform, son-
dern er gleicht in seiner Gestalt, wie Blitzphoto-
graphien und Photographien künstlich erzeugter
elektrischer Entladungen hinlänglich beweisen,
eher der Darstellung eines vielfach verzweigten
Flußsystems auf einer Landkarte. Diese merk-

würdige und keineswegs gradlinige Form des

Blitzes erklärt sich dadurch, daß derselbe auf sei-

ner Bahn den geringsten Widerständen folgt.
Hierbei kann die wechselnde Leitungsfähigkeit
einer Luftstrecke dadurch erzeugt sein, daß bes-

ser und schlechter leitende kleine Teilchen oder

Stäubcheu ungleichförmig in der Lust verteilt
sind. Ferner verdichtet der Funke auf seinem
Wege vor sich her die Luft, verschlechtert also

ihre Leitungsfähigkeit und weicht deshalb seit-
wärts in weniger dichte, also besser leitende

Luft aus, dann verdichtet er aber in der nun-
mehr eingeschlagenen Richtung abermals die

Luft, weicht neuerdings aus usw., wodurch man
sich ebenfalls das Entstehen seiner Bahn er-
klären kann.

Von unterseeischen Erdbeben und Vulkan-
'ausbrüchen. Die Berichte über unterseeische
Erdbeben und Vulkanausbrüche sind verhält-
nismäßig wenig zahlreich, da man von ihnen
meist nur zufällig durch vorüberfahrende Schiffe
Kenntnis erhält. Aus den hiebei gemachten

Beobachtungen geht hervor, daß sich diese Er-
eignisse unter dem Meer in gleicher Weise ab-

spielen wie auf dem Land; die eigentümlichste
Erscheinung, die mehr oder weniger hohen

Wassersäulen, die sich über der Ausbruchstelle
erheben, ist durch die Besonderheit des Schau-
Platzes bedingt. Auch Bodenerschütterungen
fehlen nicht, die sich dem Schiff als Stöße fühl-
bar machen; dumpfes Brüllen macht sich ver-

nehmbar, Rauch und Flammen erheben sich

über das Wasser, Asche und Bimssteinmassen

werden herausgeschleudert; manchmal sieht mau
auch große Stücke Lava umhertreiben. Auch
auf dem Boden des Meeres bauen die zentralen
Ausbrüche Kegel auf, die — wenn die Aus-
Wurfsmassen in einem günstigen Verhältnis
zur Wassertiefe stehen — endlich als Inseln
über den Meeresspiegel emporsteigen. Aschen-
und Schlackenhaufen fallen freilich bald wieder
der Brandung zum Opfer, wie beispielsweise
die Insel Ferdinande« im Jahre 1821, und
nur eine Untiefe erinnert dann noch an ihren
einstigen Bestand. Lavaergüsse verleihen ihnen
aber größere Festigkeit und sichern ihre Dauer.
Von den Inseln der liparischen Gruppe (bei

Sizilien) entstanden wahrscheinlich mehrere in
geschichtlicher Zeit; mit Bestimmtheit weiß man
dies freilich nur von der Insel Vulcanello (un-
gefähr 200 v. Chr.), die im Mittelalter mit
Vulcano verwuchs. Andere Beispiele sind Di-
dica nördlich von den Philippinen (1866), die
1886 entstandene Falkeninsel in der Südsee,
die 1898 verschwunden war, aber 1900 wieder
auftauchte, und vor allem die Bogoslovinseln in
den Meuten, die feit 1796 bis 1907 wiederholt
der Schauplatz vulkanischer Ereignisse waren,
und deshalb lehrreich sind, weil ihre vielfachen
Umgestaltungen durch die Bildung neuer In-
sein, ihr Zusammenwachsen und ihre Zerstö-

rung genauer verzeichnet wurden, als irgend-
welche Vorgänge dieser Art.

Von der Entstehung des Schalles. Ein Schall
entsteht bekanntlich nur dann, wenn ein Kör-
Per in Schwingung versetzt wird. Durch das

Schwingen werden der Luft Stöße erteilt, die,

wenn sie auf das Ohr auftreffen, als Schall
empfunden werden. Wie die Luft die erhaltenen
Stöße tatsächlich fortpflanzt, kann durch fol-
genden Versuch anschaulich gemacht werden:
Eine Blechbüchse, die vorn eine nicht zu große,
kreisrunde Öffnung hat, wird auf der Rückseite

mit einer Tierhaut (Membran) bespannt.
Schlägt man nun gegen letztere, so kann man
auf diese Weise eine 2—3 m entfernte Kerzen-
flamme zum Erlöschen bringen.

Redaltion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze 13, Zürich.

Jnfertionspreise für schweiz. Anzeigen: Vi Seite Fr. 180.—, i/z Seite Fr. 90.—, V4 Seite Fr. 46.—, Ve Seite Fr. 22.60, Vi« Seite Fr. 11.26
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